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Vorschläge für Einführung der Krankenversicherung
unter den läudlichen Arbeitern

(Orig.-Art.)

Die Grundzüge des Versicherungswesens sind bekannt. Durch die
Vereinigung einer größeren Anzahl von Personen sollen gewisse Unfälle
und Gefahren, denen der Einzelne erliegen würde, in ihren Wirkungen
dadurch abgeschwächt werden, daß die Mitglieder der Vereinigung den
Schaden gemeinsam tragen. Da die Mitglieder derselben nur die Ab-
sicht haben, sich gegenseitig zu unterstützen, so nennt man diese Art der
Versicherung Versicherung auf Gegenseitigkeit.

Die Sicherheit, welche bei den genannten Gesellschaften den Ver-
sicherten durch die Haftpflicht der Mitglieder gewährt wird, ist bei den
Prämiengesellschasten durch das vorhandene Aetien-Capital gegeben. Jn
der Natur der Actiengesellschaft liegt es, daß sie durch die abgeschlossenen
Versicherungsverträge, resp. durch die seitens der Versicherten gezahlten

Prämien einen Gewinn zu erzielen sucht. Man hat daher vielfach der
Versicherung auf Gegenseitigkeit, weil sie einen gemeinnützigeren Charakter
documentirt, auch einen größeren, praktischen Werth beigemessen. Es ist
hier nicht unsere Aufgabe, diese Streitfrage zu erörtern, sondern vielmehr
zu sehen , in wie weit das Versicherungswesen unseren speciellen Zwecken
zu dienen vermag.

Das hauptsächlichste Hinderniß für die Begründung von Versiche-
rungsinstituten besteht in der Schwierigkeit der genauen Berechnung der
Durchschnittsgefahr, gegen welche der Versicherte sich schützen will. Ent-
sprechend derselben tnuß die Prämie fixirt werden.

Nur durch fortgesetzte Beobachtungen und langjährige, praktische
Erfahrungen vermochte man-diese Durchschnittsgefahr auf den verschiedenen
Gebieten des Versicherungswesens kennen zu lernen.

Wenn zunächst das Bestreben sich darauf richtete, mit Hilfe des

Versicherungswesens den Gefahren, welche die Sicherheit des Eigenthums
in Frage stellten, zu begegnen, so war dieser Entwickelungsgang des Ver-
sicherungswesens erklärlich, da es schwerer schien, die Durchschnittsgefahr,
welche das Leben und die Gesundheit, d. h. die persönliche Existenz der
Menschen bedrohte, kennen zu lernen, als die Gefahr zu eonstatiren, welche
von« einer Reihe elementarer Einstüsse herrührend die wirthschaftliche
Existenz der Menschen in Frage stellte. (Man vergl. auch Masius, Lehrer
der Versicherung 2c., Leipzig 1846, p. 1—6«).

Eingehendere Beobachtungen zeigten, daß jene persönlichen Gefahren
unter annähernd gleichartigen Lebens-Verhältnissen und Bedingungen in
einem fast eonstanten und regelmäßigen Umfange und Verlaufe eintraten.
Es wurde daher möglich, das durchschnittliche Risico, welchem die einzelnen
Personen ausgesetzt waren, zu berechnen und somit auch einen Anhalt für
den Betrag der von den Versicherten zu zahlenden Risiko-, resp. Ver-
sicherungsprämien zu gewinnen.

Die durch diese Berechnungen gewonnenen Resultate mußten selbst-
verständlich je nach dem Alter der Beobachteten verschiedene sein. Aus
diesem Grunde war eine Theilung der Versicherten in Altersklassen noth-
wendig, und da ferner der Beruf der Versicherten ebenfalls auf die Größe
der Gefahr von Einfluß war, so mußten die Risteoprämien, welche die den
verschiedenen Altersklassen Angehörigen an die Versicherungsgesellschaft zu
zahlen hatten, auch unter Berücksichtigung ihres Berufes sixirt werden.
Jn gleicher Weise war der Einfluß des Wohnortes, des Geschlechts u. f. f.
u. f. f. auf Die Größe der Risieoprämie zu untersuchen.

Es ist das Verdienst englischer Mathematiker, diese Untersuchungen
zuerst auf Basis exacter statistischer Forschung unternommen zu haben,
{namentlich war es Finlaison, welcher, von seiner Regierung beauftragt,
Die Krankheitsverhältnisse der Bevölkerung untersuchte. Zunächst wurde
durch eine große Anzahl von Untersuchungen und Beobachtungen die Zahl
und die Art der unter einer bestimmten Menge von Personen stattgehabten
sErkrankungen festgestellt, und dadurch die Möglichkeit gegeben, Die Wahr-
scheinlichkeit der Erkrankung, welcher eine Person ausgesetzt war, zu finden.
Erkrankten von 100 vierzigjährigen Personen jährlich durchschnittlich 23,26,
fo war die Wahrscheinlichkeit für eineJede zu erkranken : 23,26: 100 = 0,2326;
letztere Zahl-s bezeichnet man mit dem Ausdrueke ,,Erkrankungs- oder
Krankheitsziffer« . «

Esswürde uns zu weit führen, wenn wir an dieser Stelle über die
Resultate der Beobachtungen Finlaisons ausführlichere Mittheilungen
machen wollten. Wir verweiseu Diejenigen," welche eine tiefere Einsicht in
diese Berechnungen zu nehmen wünschen, auf das Studium geeigneter
Fachschristem so wie auf das wegen seiner populären Darstellungsweise
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empfehlenswerthe Schriftchen: »Die Kranken- und Invaliden-Versicherung
von K. Heyut, Leipzig 1863.”

Die Zahl der Erkrankungen war es nicht allein, welche coustatirt
werden sollte, es war auch nöthig, die Dauer der Krankheiten zu be-
stimmen. Es mußten daher die Krankentage der unter 100 beobachteten

Personen Erkrankten summirt werden, und diese Summe entweder durchsl

die Zahl der erkrankten Personen oder der sämmtlich Beobachteten dividirt
werden. Jm ersteren Falle erfuhr man, wie lange eine Person, welche erkrankt,
wirklich krank fein wird, in letzterem Falle wurde die wahrscheinliche
Krankheitsdauer für jede der beobachteten 100 Personen während der
Zeitdauer eines Jahres (oder eines anderen Zeitraumes, auf welchen die
Beobachtung sich erstreckte) eonstatirt.

Außer der Fixirung des Einflusses der Berufsart auf Die Zahl, wie
die Dauer der Erkrankungen stellte Finlaison den Einfluß des Wohnortes
auf Die Krankheitsziffer fest. (Man vergl. auch Heynt, p. 11.):

Von 100 Personen erkrankten während 1 Jahres:
im Alter in großen in kleinen auf dem bei schwerer bei leichter

von Städten Städten Lande Arbeit Arbeit
20 Jahren 26,94 25,22 27,08 28,35 22,83
30 - 22,41 21,79 23,03 25,28 18,71

40 = 23,84 22,43 23,60 26,43 19,48

50 - 27,04 26,10 25,69 29,05 22,65

60 - 30,59 33,10 29,82 34,87 27,41

Dauer der Krankheit auf die beobachtete Person überhaupt:
20 Jahren 6,80 Tage 6,90 Tage 6,88 Tage 7,10 Tage 6,42 Tage
30 - 6,45 - « 6,75 - 7,10 = 7,57 ⸗ 5,98 -

40 ⸗ 8,02 - 8,22 - 8,26 = 9,10 = 7,16 =
50 = 11,63 - 12,12 - 11,06 - 12,48 - 10,40 -

60 - 17,24 - 20,07 - 18,20 - 21,42 - 16,15 -
Dauer der Krankheit auf die kranke Person:

20 Jahren 25,26 Tage 27,34 Tage 25,42 Tage 25,03 Tage 28 12 Tage
30 - 28,77 - 30,96 - 30,83 = 29,93 - 31,97 ‚ =
40 - 33,64 = 36,63 - 35,00 - 34,43 - 36,73 -

50 - 43,03 - 46,45 - 43,07 - 42,96 - 45,91 -

60 = 56,34 - 60,63 - 61,03 - 61,42 - 58,92 -
Diese Beobachtungen Finlaison’s wurden durch spätere umfassendere,

von Neison angestellte Untersuchungen mehrfach reetisieirt. Es zeigte sich,
daß Finlaison’s Angaben über die Krankheitsdauer der vorgerückteren
Altersklassen zu niedrige waren.

Diese in England gewonnenen Resultate konnten nach eingehender
Prüfung für die eontinentalen Verhältnisse nicht als maßgebend anerkannt,
sondern es mußte für dieselben die Krankheitsziffer durch selbstständige
Beobachtungen eonstatirt werden.

Der Beobachtungsapparat, welcher zwecks Ermittelung genauer Ziffern
hätte benutzt werden müssen, existirte nicht, Die zu seiner Beschaffung
nöthigen Mittel waren nicht vorhanden, und man war deshalb.genöthigt,
auf andere Weise das zur Ausarbeitung einer Krankenstatistik nöthige
Material zu gewinnen.

Die bereits bestehenden älteren Krankenkassen lieferten dasselbe. Diese
Kassen, in den Händen städtischer Verwaltungen, Jnnungen, Corporationen
aller Art, wiesen zwar nicht eine so große Zahl von Beobachtungen auf,
wie die englische Statistik, dagegen konnten sie wegen der langen Beob-
achtungsperioden doch sehr nutzbar verwandt werden.

Es ergab sich, daß die mittle Krankheitsdauer pro Person per Jahr
nur 1,2793 Wochen betrug, während sie in England nach Finlaison auf
1,4724 Wochen fixirt worden war. Jn dem Verhältniß dieser beiden Zahlen
zu einander wurden die englischen Ziffern reducirt (1,4724 : 1,2793 =
1 : 0,86888), und fand man so die mittle Kraukheitsdauer für Deutschland.
Bis jetzt haben sich diese Zahlen in der Praxis bewährt, ein Umstand,
welcher indessen eine Revision und event. Correctur derselben, sobald eine
größere Menge und Zahl von Beobachtungen vorliegt, nicht ausschließen dars.

 

 

  

      

Tabelle A.

‚J Krankbeits- ,- Krankheits- g Krankheits-: 25" Krankheits-
ä Dauer ‚*3, Dauer ä Dauer :- Dauer
5 in Tagen 5" in Tagen « in Tagen 5’ in Tagen

20 6,7174 39 7,9314 58 14,3582 77 57,0834
- 21 6,5798 40 8,9522 59 15,7819 78 61,4667
22 6,5483 41 8,2733 60 17,1143 79 65,0819
23 6,4765 42 8,4248 61 18,4646 80 66,7644
24 6,4603 43 8,5554 62 19,5975 81 73,0500
25 6,4540 44 8,7333 63 "21,0389 82 78,4260
26 6,5602 45 8,9553 64 21,9169 83 82,2489
27 6,7281 46 s 9,0630 65 22,8208 84 86,0696
28 6,8341 47 « 9,4276 66 24,1958 85 89,8918
‚29 6,9088 48 9,8492 67 25,8923 86 93,7152
30 6,9142 49 10,3338 68 27,3558 87 97.5371
31 6,9648 50 10,7021 69 29,9771 88 101,3585
32 6,9257 51 11,2019 70 33,2040 89 105,1817

33 7.1487 52 11,6348 71 sen-its 90 main-n
34 7-2394 53 11,8386 72 40,2041 91 112,896?
35 7:5676 54 11,9366 73 43,2733 92 116,6487
36 7,6301 55 12,3615 74 46,2307 93 120,4703
37 7.7378 56 12,8136 75 49,4550 94 124,2911
38 7,7877 57 13,3110 76 52,6963 95 128,1150 
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Das Ergebniß, zu welchem die vorgenommenen Reductionen führten,‘
ist aus beifolgender Tabelle (A) zu ersehen, und sei hier noch bemerkt,
daß dieselbe den Berechnungen einer großen Anzahl von deutschen Kranken-
kasseu zu Grunde gelegt ist.

» Zwecks Ermittelung der Beiträge (Prämien), welche die Mitglieder

der Krankenversicherungsgesellschaft zu zahlen haben, unt Den Anspruch auf
ein Krankengeld zu erwerben, ist es nothwendig, auch die in den verschie-
denen Altersgruppeu herrschende durchschnittliche Sterblichkeit kennen zu
lernen. Die folgende Sterblichkeitstafel giebt die Zahl der Lebenden an,
welche die beigefügten Altersjahre erreichen. Von 6415 lebenden 20jäh-
rigen Personen erreichen 6368 das 21ste Jahr, 6321 das 22ste Jahr
u. s. f. u. s. f.

 
 

 

    
     

Tabelle B.

g- 2 2 g 2 2 g 2 2 g 8 2
a: F gis a: 831. is a6 Z 83 a: Q3, CI

20 6415 47 39 5415 61 58 3838 122 77 849 129
21 6368 47 40 5354 62 59 3716 128 78 720 116
22 6321 47 41 5292 63 60 3588 135 79 604 104
23 6274 46 42 5229 66 61 3453 138 80 500 93
24 6228 46 43 5163 67 62 3315 146 81 407 77
25 6182 48 44 5096 71 63 3169 152 82 330 68
26 6134 49 45 5025 73 64 3017 159 83 262 58
27 6085 50 46 4952 75 65 2858 166 84 204 49
28 6035 50 47 4877 .3 66 2692 169 '85’ 155 41
29 59-85 52 48 4801 77 67 2523 172 86 114 32 «««««
30 5933 52' 49 4724 81 68 2351 178 87 82 25"
31 5881 55 50 4643 83, 69 2178 175 88 57; 19 —
32 5826 56 51 4560 87 70 2003 174 89 38. 14
33 5770 57 52 4473 92 71 1829 178 90 24‘ 9
34 5713 58 53 4381 98 72 1651 174 91 15 6
35 5655 60 54 4283 103 73 147.7 169 92 9 4
36 5595 59 55 4180 110 74 1308: 163; 93 5 2
37 5536 60 56 4070 114 75 1145 154 94 3 2
38 5476 61 57 3956 118 76 991 142 95 1 1      

Von 6415 zwanzigjährigen Personen werden durchschnittlich 4643
fünfzig-Jahre alt. Nach Tab. A. wird jede derselben in ihrem 50sten
Jahre 10,7021 Tage krank sein und wenn das statutengemäß an jedes
kranke Mitglied pro Tag auszuzahlende Krankengeld 1 Thaler betrüge, so
würde Jedes der fünfzig Jahre alten Mitglieder von der Krankenkasse
jährlich 10,7021 Thlr. zu beanspruchen haben, D. h. Die 4643 Personen
pro Jahr 10,7021 . 4643 Thlr. = 49689,8 Thlr. Jm nächsten Jahre
sind von den 4643 Personen nur 4560 noch am Leben. Diese erkranken
durchschnittlich 11,2019 Tage und hat die Krankenkasse bei einem Kranken-
gelde von 1 Thaler pro Tag an sie zu zahlen: 11,2019 . 4560 —-=
51080,6 Thaler.

Die Rechnung für die verschiedenen Jahre würde sich
darstellen:

folgendermaßen

 
 

 

 

Tabelle C.

Altersjahr. Krankentage Personen Ihr

50 10,7021 4643 = 49690
51 11,2019 4560 = 51081 ,
52 11,6348 4473 = 52043
53 11,8386 4381 = 51827
54 11,9366 4283 = 51096
55 12,3615 4180 = 51665
56 12,8136 4070 == 52151"
57 13,3110 3956 = 52654
58 14,3582 3838 = 55075
59 15,7819 3716 = 58629
60 17,1143 3588 = 61405
61 18,4646 3453; = 63758
62 19,5975 3315 = 64966
63 21,0383 3169 = 66670
64 21,9169 3017 = 66123
65 22,8208 2858 = 65222
66 24,1958 2692 = 65135
67 25,8923 2523, = 65326
68 27,3558 2351 = 54314
69 29,9771 2178 = 65290
70 33,2040 2003 = 66508

-- 73247 1230648 
Diese Krankengelder, welche an die 4648 Personen von ihrem-.

50sten Lebensjahre an. zu zahlen sind, müssen offenbar durch deren Bei-
träge gedeekt werden. Auf einmal gezahlt Ivürden diese Beiträge zu-
sixiren fein. indem man die Summe der vom 50sten bis 70sttn Jahre
gezahlten Kraukengelder auf die Zahl der versicherten Personen vertheilt,
b‘ h« 1--243.0-648 : 4643 = 26551)“, 1 69T. 7 Pf- als-« Durchs

föniiißsßeitrag jkdek Person« Dieser Zahluugsmodus ist bekanntlich nicht-
der gewöhnliche, sondern es werden die Beiträge jährlich oder vierteljährlich»

üezshlti Setze man den jährlichen Beitrag pro Person == x, so istideks
selbe für die 50jährigen Personen = 4643 . x, für das nächste Jah-
= 45601:, für das 52ste Jahr = 4473 x, u. s. f.

Die gesammte Einnahme beträgt Demnach, wenn wir unter y 0b
Summe aller Lebenden vom 50sten bis 70sien Jahre verstehen -.-.-_- y « x; y ist in unserem Falle = 73247, demnach 73247 . x.



l"

Da die Einnahmen genau den gezahlten Krankengeldern entsprechen,
o erhalten wir den Betrag des jährlichen Beitrages pro Mitglied durch.

folgende Rechnung 1230648 : 73247 = 16 Thlr. 24 Sgr. 0,5 Pf.
Wenn für diese jährlichen Beiträge die Zinsen und Zinseszinsen be-

rechnet werden, so können die jährlichen Prämien (wenn wir vorläufig von

den Verivaltuiigskosten absehen), offenbar kleiner als die genannte Summe
sein. Es würde zu weit führen, wenn wir hier des Räheren auf diese
Berechiiiiiigen eingehen wollten und verweiseii wir zwecks näherer Orien-
tirung auf eine ebenfalls von K. Heym herrührende Schrift: »Die An-
fertigung des Rechnuiigsabschlusses von Grabe- und Krankenkassen«, Leipzig,
1856, § 3-—-5 nnd 15—18.

Der an die Krankenkasse zu zahlende Beitrag muß ferner variiren,
je nachdem dieselbe das volle oder das sogenannte abgestufte Krankengeld
auszahlt.
Dauer der Krankheit an den Kranken berabfolgt, während im letzteren
Falle das volle Krankengeld nur im ersten Halbjahre der Krankheit aus-
bezahlt und im 2. Halbjahre nur die Hälfte des Krankengeldes gewährt
wird. Bei den in Tabelle D berechneten Beiträgen ist nur auf das ab-
gestufte Krankengeld Rücksicht genommen Wegen der geringeren Ansprüche,
welche diesfalls an die Mitglieder der Krankenkassen gestellt werden, er-

. scheint diese Art der Versicherung als die praktischste, um so mehr, als
eine längere als ein Jahr dauernde Krankheit in den meisten Fällen wohl
der Invalidität gleich zu achten ist und die Unterstiitzung von Invaliden
nicht als Aufgabe einer Krankenkasse betrachtet werden kaiin

Die meisten namentlich die größeren städtischen Krankenkassen bedienen
sich in der Regel der Vermittelung einer größeren oder kleineren Zahl
von Agenten um das Publikum zur Versicherung zu veranlassen Für
die Prosperität der Krankenkasseii auf dem Lande dürfte eine derartige
Vermittelung wegen des inißtrauischen Sinnes der Landbewohner sich eher
schädlich als nützlich erweisen und wäre hier weit eher die lebhafte und
energische Interveiition der Gutsbesitzer und Gutsbeamten welche ihre Ar-
beiter zur Benutzung der Kassen aufzufordern vielfach Gelegenheit und Ur-
sache haben, zu wünschen In den kleinen Landstädten würde die Hülfe
von Agenten bei gehöriger Vorsicht in der Auswahl derselben eher zu
empfehlen sein.

Bei der Aufnahme neuer Mitglieder ist, um den Mißbrauch der
Kasse zu verhüten möglichst vorsichtig zu verfahren; abgesehen von der
Kenntnißnahme körperlicher Gebrechen ist es durchaus nöthig, daß die
Verwaltungsbeamten der Krankenkasse genaue Erkundigungen über den
moralischen Lebenswandel des Mitgliedseandidaten einziehen Ist derselbe
n. A. als notorischer Trunkenbold bekannt, so darf seine Aufnahme nicht
erfolgen, da es einleuchtet, daß die durch Uiimäßigkeit zerrüttete Gesund-
heit, namentlich im späteren Alter des pp. Mitgliedes, der Kasse Opfer
auferlegt, welche im Vergleich zu den durch anderweitige Kraiikheitsursachen
hervorgerufenen Ausgaben sehr bedeutend sind. Ueberhaupt sollen und
dürfen Personen, welche anerkanntermaßen einen unmoralischen Lebenswandel

führen, unD welche wegen der im Gefolge desselben anfiretenden Arbeits-
scheu, betrüglichen Sinnes und anderer schlimmen Eigenschaften die Kasse
unter allerlei Vorwänden bis zur Ungebühr auszunutzen vermögen, in die
Gesellschaft nicht aufgenommen werden. ·

Um den Zudrang derartiger die Existenz der Kasse gefährdenden
Elemente zu verhindern sind den sich zum Eintritt Meldenden Frage-
schemata zur Ausfüllung vorzulegen Durch die Beantwortung der ge-
stellten Fragen soll den Vorständen der Krankenkasse eine möglichst genaue
Kenntniß des Gesundheitszusiandes des Mitgliedseandidaten übermittelt
werben. Auf dem Lande wird auch in der Regel der betreffende Land-
arzt im Stande sein, Auskunft über den Gesundheitszustand der sich zum
Eintritt Meldenden zu ertheilen Außer Ienen sind es auch die Arbeit-
geber, die Pfarrer und Schullehrer, welche im obigen Sinne gestellten An-
fragen am besten zu entsprechen vermögen Genügt dem Vorstande die
auf diesem Wege erhaltene Auskunft nicht, oder glaubt er die Richtigkeit
derselben bezweifeln zu müssen so läßt er den Mitgliedseandidaten von
dem Vereinsarzte untersuchen Außer dem Arzte werden meist auch noch
andere Personen mit der Eontrole des Gesundheitszustandes der Eintre-
tenden wie der Mitglieder beauftragt werden müssen

Die Mitglieder sind verpflichtet, ihre Erkrankung sofort dem Con-
troleur anzuzeigen, und hat dieser darüber an den Vorstand zu berichten
Das wöchentliche Krankengeld wird frühestens 8 Tage nach dem Erkran-
kungstage zu bestimmten Stunden im Geschäftslocal des Vorstandes aus-
gezahlt. Für leichteres Unwohlsein, welches nicht 8 Tage anhält, wird
das Krankengeld alsdann pro Tag berechnet und ausgezahlt. Wird durch
ein vorübergehendes Unwohlsein die Arbeitskraft des Mitgliedes nicht ge-
mindert und vermag dasselbe in gewohnter Weise sein Tagewerk zu ver-
richten so erhält er keine Unterstützung. Im Iiiteresse der Gesellschaft
wird es unter Umständen empfehlenswerth sein, für Krankheiten, welche
sich nicht über einen Zeitraum von 8 Tagen erstrecken eine Krankheits-
unterstützung nicht zu gewähren. Die Zahl der erheuchelten Erkrankungen
würde dadurch bedeutend vermindert werden. Ein leichteres Unwohlsein
vermag erheuchelt zu werden, wenn aber eine Krankheit länger als 8Tage
andauert, so vermag der Charakter derselben eher erkannt und ein etwaiger
Betrug durch den Arzt constatirt zu werden.

Als eine fpeeielle Aufgabe der Verwaltungsbehörden muß die An-

sammlung statistischen Materials betrachtet werden. Nur mit Hülfe des-
selben wird es möglich fein, Die Entstehungsursacheii und den Charakter
der verschiedenen Krankheiten, welchen die Bevölkerung vorzugsweise unter-
worfen ist, in allen Details kennen zu lernen

Eine weitere Aufgabe der Verwaltung ist es, neben den alljährlich
aufzustellenden Geschäftsabschlüssen zu berechnen ob die vorhandenen Fonds
ausreichen um den Verpflichtungen Der. Gesellschaft zu genügen Um dies
zu erfahren, muß die Erkrankungswahrscheinlichkeit der einzelnen Mitglieder
vom Tage des Rechnuiigsabschlusses bis zum vollendeten 59sten Lebens-
jahre und die in Folge dessen für die Kasse entstehenden Auslagen mit
den von den einzelnen Mitgliedern im gleichen Zeitraume zu zahlenden
Beiträgen verglichen werden. Von ersteren Passiveu werden die Aetiva,

welche offenbar stets kleiner als die Passiva fein müssen abgezogen und
muß, wenn die Kasse ihren Verpflichtungen gegenüber den Mitgliedern des
Vereins nachkommen soll, das in ihr für jedes einzelne Mitglied befind-
liche Guthaben Dem durch Rechnung gefundenen (passiven) Rest entsprechen
Mit anderen Worten: die durch Rechnung gefundenen Activa + Dein
Kassenbestande sind = den Passiva. Da diese Berechnungen auf das
sGebiet der Wahrscheinlichkeitsrechnungen hinübergreifen so ist es erforder-
lich, daß dieselben nur von geübten Rechnern welche zugleich mit dem
Versicherungswefen vertraut sind, vorgenommen werden *).

Die mannigfachen Arbeiten und geschäftlichen Operationen, welche dem
Vorstande einer Krankenkasse obliegen, erfordern selbst bei freiwilliger unent-
geltlicher Thätigkeit der Mitglieder eine Reihe von Ausgaben welche die
Einnahmen der Kasse nicht unerheblich reduciren Selbst bei den billigst
verwalteten städtischen Krankenkassen betragen dieselben 12-13 pEt. der
Einnahmen Die meisten Ausgaben verursachen die den Agenten zu Theil

.—

*) Die unterzeichnete Commission hat sich bereits mit geeigneten Personen
welche geneigt sind, eine derartige Eontrole zu ubernehmen in Verbindung
gelebt

In erstereni Falle wird das Krankengeld während der ganzen

 

ZZFZEF

werdenden Provisionen Der Vermittelung derartiger Zwischenperfoneii
vermöchte man auf dem Lande um so eher zu entbehren als es hier rath-
sam erscheint, die Krankenkasse nicht allzusehr auszudehnen sondern deren
Wirksamkeit auf kleinere Kreise zu beschränken Für die Verwaltung einer
kleineren Krankenkasse werden theils sich eine Anzahl gemeinnützig denken-
der Menschen finden, in dem kleineren Geschäftskreise ist die Coiitrole sehr
erleichtert, Der Geschäftsgang ein einfacher, leicht zu überwachender, die

Berechnungen Iahresabschlüsse 2e. nehmen nicht Zeit in Anspruch.

In der folgenden Tabelle (D) sind die monatlichen Beiträge,« welche
die Mitglieder der Krankenkasse zuni Beziige eines wöchentlichen Kranken-
geldes von 1 ebent. 2 Thlrn. im Falle der Erkrankung berechtigen,

unter genügender Berücksichtigung der Verwaltungskosten berechnet.

Tabelle D.
 
 

Beitrag prukannt bei einein wöchentlichcn Krankengelde von

 

      

Alt;rs- 1 Thaler. 2 Thaler. lautem: 1 Thaler. 2 Thaler.
Ia r. Ja k.

Thl- Sgt I Au Thl- Sitt I Eis Thl- l 59i E An Tbl Seit An

20 —— 4« —— —— 8 —— 40 —— f 7 —— -— 14 ——
21 —— 4 1 —— 8 2 41 —— . 7 4 —— 14 8
22 —— 4 ‚2 —— 8 4 42 —— 7 8 —— 15 4
23 —— 4 3 —— 8 6 3 —— 8 1 —— 16 2
24 —— 4 4 —— 8 8 44 —— 8 6 —— 17 -—
25 —- 4 5 —— 8 10 45 —— 9 —— —— 18 -—
26 —— 4 6 —- 9 -— 46 ‑‑ 9 7 —— 19 2
27 —— 4 7 -— 9 2 47 —- 10 2 —— 20 4
28 —— 4 10 —— 9 8 48 —— 10 11 —— 21 10
29 —— 4 11 —— 9 10 49 —— 11 9 —— 23 6
30 —— 5 —— -— 10 —— 50 —— 12 e) —- 25 6
31 —— 5 2 —- 1o 4 51 —— 14 1 —— 28 2
32 —— 5 4 —— 10 8 52 —- 15 7 1 1 2
33 —— 5 6 —— 11 —— 53 —— 17 6 1 5 -—
34 —— 5 8 -— 11 4 54 —— 20 1- 1 10 2
35 —— 5 10 -— '11 8 55 —— 23 9 1 17 6
36 —— 6 —— —— 12 —— 56 —— 29 3 1 28 6
37 -— 6 3 112 6 57 1 8 4 2 16 8
38 —s 6 6 —— l13 —— 58 1 26 6 3 23 -—
39 —— 6 9 —— s 13 6 59 3 20 8 7 11 4       

Der letzten General-Versammlung des landwirthschaftlichen Centralvereins
gefaßten Beschlusses: die verehrl. landwirthschastlichen Vereine zu ver-
anlassen die Mittel und Wege in Erwägung zu ziehen welche zur Hebung
des Arbeiterstandes beizutragen vermögen Wenn wir uns auch der viel-
fachen Mängel des ausgearbeiteten Krankeiistatuts bewußt sind, hoffen wir
doch dem gefaßten Beschlusse entsprechend gehandelt und demselben gemäß
angeregt zu haben Möchte die von uns ausgegangene Anregung die-
verehrl. landwirthschastlichen Vereine veranlassen mit Hilfe der Kranken-
kassen die Lebensstellung der ländlichen Arbeiter zu einer gesicherteren zu
gestalten

Proskau, Ende Iuli 1872.
Dr. R. Jaunasch,

Geschäftsführer der Geiiosseiischasts-Coinniission.

vartsetzung folgt.)

München 27. (September. (Zur XXVIII. Versammlung deutscher Land-
utid Forstwirthe.) Jn der gestrigen 3. Plenarsitziiiig wurde statutengemäß die
Wahl des Ortes für die nächste Versammlung vorgenommen Baron Sekten-
dorf machte den Vorschlag, die Versammlung im iiäch ten Jahre auszusetzen
und erst für das nächstfolgende Jahr einen geeigne en Ort des nördlichen
Deutschlands zu bestimmen Exner von Wien deiitete auf die im nächsten
Jahre in Wien stattfindende Weltausstelliing hin, auf welcher im Gegensatz
zu den bisherigen Aiisstellungen zu Paris und London das deutsche Element
besonders in den Vordergrund treten werde, namentlich die Lands nnd Forst-
wirthschaft werde in einer noch nie dageweseiien Ausdehnung vertreten sein.
Wien die ächt deutsche Stadt, die Gastfreiindschaft kenne unD ausübe, lade
die Versammlung der deutschen Land- nnd Forstwirthe zum Besuche ein
Settegaft constatirt mit Vergnügen das herzliche Eiiivernehmen zwischen den
österreichi chen und deutschen Landwirthen unD spricht den wärnisten Dank für
die herzliche Einladung aus. Er glaubt jedoch, daß dieselbe nicht angenommen
werden könne, schon mit Riicksicht Darauf, daß erst in jüngster Zeit (1868) die
Versammlung in Wien getagt habe. Er schließt sich dem Antrage Seckendorsfs
an und erklärt, daß bei einem internationalen landwirthschaftlichen Congreß
zu Wien auch die deutschen Landwirthe ebenfalls nicht fehlen werden. Hieran
wird einstimmig beschlossen daß im nächsten Jahre eine Versammlung nicht
stattfinde. Auf den Antrag Blomeyer’s wird Leipzig als Versammlungsort
für das Jahr 1874 bestimmt. Als nächste-r Versammlungsort nach Leipzig
wird Berlin in Aussicht gestellt. Nachdem noch der Oekonom Mühlhäus er
von Weinsberg kurz die Gründe angegeben, weshalb aus der beabsichtigten
Abhaltung der landw. Versammlung zu Stuttgart nichts geworden, wird die
vom ersten Vorstande gestellte Fra e, ob ein internationaler laanirthfchaft.
licher Eongreß in Wien als wüns enswerth erachtet werde, von der Versamm-
lung mit großer Majorität bejaht.

Nach einigen geschäftlichen Mittheilungen wird sodann die Debatte über
den zweiten Gegenstand der Berathung fortgesetzt Schröter (Oldenbura)
verbreitet sich über die Pferdezucht in seiner Heimath, der die Körordnung sehr
su Stätten komme. Qualitativ sei die Pferde-sucht in seiner Heimath sehr be-
frieDigenD, quantitativ aber zurückgegaiigen seit 1867. Graf v. Lerchenfeld
constatirt, daß auch in Bayern die Pferdesucht zurückgegangen sei; allerdings
habe 1833 — 1854 eine Zunahme an Pferden der Zahl nach stattgefunden,
aber nur an volljährigen Pferden während die Fohlen um ebendieselbe Zahl
weniger wurden Von 1854-—1863 fand im Allgemeinen bei ausgewachsenen
Pferden wie bei Fohlen eine Abnahme statt und es sei anzunehmen daß fast
in allen Bezirken Bayerns in neuester Zeit die Pferdezucht der Zahl nach ab-
nehme und der Riiidviehzncht das Feld räume. Weil in Bayern der große
Grundbesitz fast gar nicht, Der mittlere nur theilweise und blos der kleine sich
mehr mit Pferdezucht abgebe, so halte er die Züchtung edler und hochedler
Racen für die bayerischen Verhältnisse nicht für passend. Redner hätte noch
viel zu sagen, schließt aber wegen vorgerückter Tageszeit und verweist auf die
von ihm in verschiedenen landw. Blättern erschienenen Artikel über die Pferde-
zncht. —— Der Vorsitzende von Niethammer giebt bekannt, daß die Liebigs-
Medaille, die im vorigen Jahre Regierungsrath Reuning in Dresden erhielt,
heuer Dem Professor Henneberg in Göttingen für seine Verdienste auf dem
Gebgete der Wissenschaft der Thierernährnng und Thierfütterung verliehen
wiir e.

Jn der heutigen Plenarsitzung zeigt Die forftliche Section an, daß sie sich
von nun an von den Landwirthen abtrennen und sich mit der deutschen Forst-
wirthversammlnng verbinden werde. Da nach dem Statut ein das Grund-
gesetz berührender Antrag erst von der nächsten Versammlung berathen werden
Darf, fo wurde keine weitere Debatte über diese Mittheilung refp. Antrag ge-
stattet. Der Director Settegast berichtete über die landw. Arbeitslohnsysteme.
Er wie der nachfolgende Redner, slilinifterialrath Rau, hielten das Princip
der freien unD Accordarbeit für das richtige und glücklichere Princip. Der
Professor Biriibaum schlug vor, Verband Der nächstgelegenen Grundbesitzer
und die Errichtung einer Strikes- und Unfallkasfe, dem Bunde der Interna-
tionaleti müsse der Bund der Arbeitgeber entgegengestellt werden. — Die weitere
Frage, welche der Berathung der heutigen Plenarversammlnng unterstellt
wurde, bezogi sich auf Die bürgerlichen Fortbildungsschulen Der Professor
Thiele —»8 eferent —- hob hervor, daß, wenn die Fortbildungsschulen ihre
Zwecke erreichen sollen die Leistun en der Volksschule höhere, gesteigerte werden
müßten» Jn den Fortbildungss ulen, derenBesuch er als obligatorisch dic-
tiren mochte, dürfte keine Fachbildung beabsichtigt werden, die formalen Fähi -
leiten zu entwickeln sei ihre einzige Aufgabe. Der Baron Seckendorsf
stimmte den Darlegungendes Referenten ü erall zu, nur in dein einen Punkt
nicht, daß Der Unterricht in den Fortbildungsschulen obligatorisch werden ollte.
Er betontepielmehr, »daß nicht nur der Staat, sondern noch mehr die land-
wirthschaftlichen Vereine berufen seien, solche Schulen ins Leben zu rufen.

Mit dieser Diskussion schlossen die Verhandlungen Der Präsident von
Niethammer dankte »der Versammlung für ihren Besuch in München, ein
anderer Redner brachte ein Hoch aus auf den Prinzen Ludwig, der sämmtlichen

—
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Plenarversammlungen beigewohnt hatte und Herr von Seckendorff auf den
Präsidenten für dessen erfolgreiche Leitung der Verhandlungen

München 25. Septb. (Ziir Danipsbodenciiltiir.) Jn Der Section für Acker-
und Wieseiibau kam gestern und heute Die Frage der Dampf-Bodencultur zur Ver-
hanDliing. Prof. Werner aus Poppelsdors als Referent wies auf Die Wich-
tigkeit der gründlichen Erörterung dieser Frage hin, da zur Zeit der letzten
Versammlung _in Breslau erst ein Foivler’scher Dainpfpslug nach Dem Zwei-
sli‘iafctniieii:Shtteiii in»Deutfchland vorhanden gewesen während schon jetzt, trotz
der Kriegsjahre 32 tolche Apparate zu verzeichnen seien Es repräsentiren
diese Maschinen ein Eapital von etwa einer halben Million Thalern nnd eine
Kraft von 1000 Pterdekräften Er freue sich, daß der Dampfpslug nicht eine
rein englische Erfindung sei, denn grade deiitfcher Genius habe einen großen
Theil Daran: Max Eyte unD Richard Toepffer seien seit mehr als 10 Jahren
im Verein mit Fowler an der Entwickelung thätig. Alle Berichte der Besitzer
und Beniitzer von Dampspslügen stimmten überein daß die Qualität und die
Möglichkeit der Rechtzeitigkeit der Ausführung der Arbeit, also namentlich
Herbstcultur unabhängig von Witterungs-Verhältiiissen nnd Dürre von unbe-
rechenbarer Bedeutung wäre. Mit besonderen Instrumenten z. B. dem
Knifer ließen sich, wie in Aunaberg, Eonglomerate im Untergrund, Steine und
Wurzeln holen, also Meliorationsarbeiten ausführen Jn Meppen pflüge man
Die Haiden mit Dampf, so zwar, daß der Orthstein vollständig durchbrochen
und« gehoben wird und für die Forstleute hierdurch auf Den ungeheuren nord-
deutschen Haiden eine neue Aera Der Eultur beginne. Bestimmte Erfahrungen
lägen jetzt vor über Mehrerträge in Iol e der Dampfcultur, sowohl beim
Rübenbau als beim Eereatienban Die « ielciiltur würde erst durch Dampf
wirklich ermöglicht. Redner ging auf das Lohnpflügen über und zog aus dem
Factuin daß vor2Jahren das Lohnpflügen bei Magdeburg 31/2 Thlr. und jetzt
5 bis 6 Thlr. bei 14 Zoll Tiefe koste, den Schluß, daß die Nachfrage größer
geworden, und Die Landwirthe mit den Versuchen zufrieden gewesen wären
Es gäbe Lohnpflüge-Gesellschaften im Oderbruch, Artern Dahlenwarsleben
ferner Unternehmer wie Henke, Mehring, Dehne in Sachsen Eisbeim am
Rhein u. A. llebergehend auf die Frage der Kosten der Dampfcultiir hob
Referent hervor, daß solche durch locale Verhältnisse bedingt würden Die
Beschaffenheit des Bodens, die Arbeiter-Verhältnisse und die Kohlenpreise
müßten in Rechnung gezogen werden. Die indirecten Vortheile der Dampf-
eultnr ließen die etwaigen Mehrkosten bei schwierigen Verhältnissen verschwin-
Den. Uebergehend zur Frage, welches System von Dampfpfli·i·.;eii ist das em-
pfehlenswerthere, hob Referent hervor, daß Fowler auf den letzten großen
Prüfuugen der Royal Agriculturnl society of England alle anderen Con-
structionen besiegt und zwar in den kleinsten wie in den größten Systemen
Früher habe Hoivard Prämien für kleine Apparate errungen diesmal seien
nur Fowler’sche Systeme prämiirt worden und zwar habe er von 18 Preisen
12 bekommen Das Fiskensche System, wenngleich billig, sei nicht zweckmäßig.
Es sei das Fowlersche Zwei-Maschinen-System, welches für Deutschland fast
überall geeignet wäre und zwar die Apparate mittlerer Größe von 14 Nfdkn
Solche mit einfachen Dampfcylindern statt doppelten hatten sich neuerdings
am besten bewährt Jn England findet der Dampspfliig schon so viel An-
Hang, daß die »Times« sich vor einiger Zeit veranlaßt "ab, das Prognostikon
zu stellen, »daß binnen Kurzem mehr Geld für Dampfpflüge als für Eisen-
bahnen in England auf dein Geldniarkte zur Dispositon stehen Dürfte." —-
Redner schließt, indem er sagt, er empfehle die Worte des Herrn Toepffer bei
Gelegenheit der Breslauer Versammlung der dringenden Beherzigung; sie
lauten: »M. H. Weisen Sie den Maschinen möglichst alle viel Kraft erfor-
dernde Arbeit an; bilden und nützen Sie die Verstandeskräfte ihrer Arbeiter
zur Leitung der Maschinen aus; verwenden Sie die geschoiiten Kräfte Jhrer
Zugthiere dazu, heranzuschafsen was hierzu nöthig ist nnd Sie werden Sich
und der Menschheit große Dienste geleistet haben! »

Jnsp. Hoffmann von der Zuckerfabrik Waghäusel gab an, dafz er mit
einem Fowler’fchen Danipfpflug operire und Alles, was zu Gunsten Der
Dampfcultur erwähnt worden bestätigen könne. Redner gab eine genaue
Berechnung aus seinen Wirthschaftsbüchern der Kosten von Gespann - Arbeit
gegenüber der Dampfeultur und fand die-letztere billiger. Er bedauerte, daß
diese Enltiirinaschinen mit einem so hohen Einfuhrzolle, ca. 1000 Thlr. auf
einen Pflug, belastet seien Herr Gust.. Ad. Toepffer, Stettin betonte den
volkswirthschaftlicheii Nutzen der Danipfcultur bei Dem Mangel an Arbeits-
kräften Er empfahl Die Bildung von Coinniissionen nach dem Beispiel der
Royal Agricultuml society of England zur LInterfuchtiiig Der Eampfpflug=
Wirthschaften an Ort nnD Stelle und Berichterstattnng Darüber, Denn Verzug
in der Einführung Der Dampfeultur sei effectiver Nachtheil für die deutsche
Landwirthschaft. Es seien auch-schon Beispiele genug vorhanden, welche be-
weisen daß nicht nur die Rübenbau-Districte,s sondern auch die auf Eerealien-
ban angewiesenen Gegenden großen Vortheil ans der Anwendun der Dampf-
eultnr zu ziehen vermöchten Jngenieur Pieper empfahl die i ilDung von
Dampfcultur-Associationen und führte an, daß solche in England bereits 15 bis
30 pCt. Dividende zahlten Auch· er empfehle Fowler’s Maschinen vom
technischen Standpunkte des Maschinenbauers, da Hoivard immer noch an
abnormen Neuerungen laborire. Die Fowler’schen Maschinen seien solid und
dauerhaft construirt _

Bei Beginn der heilte fortgesetzten Debatte resuntirte Prof. Blouieyer
über die gehaltenen Vorträge und ertheilte dann»das Wort Herrn Landrath
Rimpau, welcher in längerem Vortrage den praktischen Standpunkt beleuchtete.
Steine im Boden so wie Bergabhänge» seien Schwierigkeiten bei denen Vor-
sicht geboten sei. Er empfahl, Die Gestalt der Felder den Seillängen der
Dampfpflü e anzupassen sowie gute Wege, Brücken und Brunnen zur Spei-
sung der aschinen herzustellen und nicht zuschwere Maschinen anzuwenden
Auch er erkenne in Der besseren und rechtzeitigen Arbeit und erhöhten Erträ-
gen, namentlich auf schweren Böden in der Möglichkeit Der Beschränkung Der
Gespannkräfte, die auch nicht mehr übermäßig angestrengt zu werden brauch-
ten, große Vortheile. Bei Berechnung der Kosten der Gespann-Eulturen dürfe
man nie vergessen die Verluste und Versäumnisse durch Klauen- und Lungen-
seuche zu buchen. Er glaube, Der Dampfpflug würde die Zugochsen vertreiben
Er selbst beabsichtige für nächstes Jahr, einen Dampspfliig zu kaufen Prof.
Blomeyer glaubt, daß die Frage Der Dampfcultur für die Folge auf Der
Versammlung eine stehende werden würde. Die Dampfcultur sei freudig zu
begrüßen, und die Erfahrungen würden» alle Schwierigkeiten überwinden
helfen Die Danipfcultiir hebe die Lebendigkeit des Bodens der Atmosphäre
gegenüber und wirke nach den Liebig’schen Gesetzen Der Stoffersatzwirthschaft.
Dr. Tehmann berichtet über die Versuche, die »der Herzog von Arcnberg m
Meppen mit deni Danipfpfluge zur Eultur Der Haideflächen mache. Er habe
gesehen daß dort mit dem Dampfpsiuge der Boden 21 Zoll tief iinigepflügt
und dann noch 8 Zoll tief mit einem Grubberzahn gelockert wurde. Hierdurch
würde der Orthstein, eine e»ise11k2(11t,lge Skhkchh die sonst jede Vegetation ver-
eitle, durchbrochen; nnd damit sei· die »Moglichkeit gegeben, Die vielen Hundert-
tausende von Morgen sllrealig, Die seit unendlicher Zeit eine Wüste in Nord-
deutschland seien für Die Forstcultur unD Den Ackerbau herzurichten Dr.
Herth, Heidelberg, hält die Dampfeiiltiir für kleine Wirtbschaften für unzweck-
mäßig. Redner behauptet unter großem Widerspruch, die Drillcultnr sei auch-
übertrieben gelobt worden Landrath Riman rühmt das Grubbern als
Vorarbeit zur Tiefeultur. _ Grubbernallein jedoch, ohne nachheriges Pflügen,
befördere das Unkrautwesen und die Jnsecten Prof. Dr. Thiel hat Den.
Danipspflug in Essex in England aus sehr coiipirtem Terrain arbeiten sehen
Ein Freund von ihm habe dort 7»Apparate. Jn Wolverhampton habe er
gesehen daß durch eine Schlucht gepsliigt sei, wo die Zuschauer unter dem
Zugseil hindurch geritten wären Dennoch sei die Arbeit in dem schweren
Boden vorzüglich gewesen Belgische Landwirthe hätten ihm das Mietbes stem
gerühmt, weil sie dadurch das Anlage- Capital ersparten, weniger isico
hätten und die Maschinisten nicht zu eontroliren brauchten Aus den Büchern
von Vermietherii habe er erfahren, daß ihnen ein guter Nutzen aus ihren
Unternehmungen verbliebe. Sie rechneten dabei auf eine Durchschnittsleistung
von« 4-—500 Hectaren pro Jahr. « Redner theilt mit, dasz der Rheinische
Amen-Verein für Zuckerfabrikation in Köln der schon mit 4 Dampspflügen
arbeite, in diesem Herbst Versuche mache, Die Zuckerrüben- unD Kohlenfuhren
mit einer Fowler’schen Straßen-Locom»otive zu leisten, auch in Prenzlau wäre
ein solcher Versuch im Werke. In Elberfeld gehe schon seit dem Sommer
eine Straßen - Loeomotive auf sehr coiipirtem Terrain für industrielle Zwecke.
Betreffs Der Dauerhaftigkeit der Dampfpflug-Maschiiien führt Redner an, daß
er die Maschinen die Fowler 1865 in Stettin unD Köln ausgestellt hatte, in
Essexs 1871 im Betriebe wiedergesehen habe, und sie seien im besten Zustande
gewe en.

 

(Orig.-Corr.) München 29. Sept. (Ortoberfest.) Das heutige Octobeksest
war von dem fonnenhellsten Wetter begünstigt; Der Zudrang von auswärtigen
Festgäften aus allen Richtungen her war ein ganz enormer. Die ,,Theresien-
höhe« war mit Menschen Kopf an Kopf geDrangt, dicht überfüllt; was auf
dem Hügel und den Tribünen nicht Raum finden konnte, das plaeirte sich
theils zu Wagen theils zu Fuß auf dem eigentlichen Festrayon welcher mit
Derorationsgegenständen vom Truppeneinzu e herrührend, reicher denn jemals
verziert war. Da Der König wegen eines nwohlseins verhindert war, zu er- scheinen, so nahm Der Minister des Innern v. Pfeuffer die Vertheilung der



landwirthschaftlichen Preise vor. Das übliche Pferderennen beschloß das Fest.
—— Großer Aufmerksamkeit erfreute sich die Ausftellung landwirthschastlicher
Producte nnd Geräthe im Glaspalaste, sowie die Bienen-, Fisch-, Geflügel-
uiid Kanincheii-Ansstellung daselbst. Von großem Jnteresse ist Die Holzaus-
stellung; die in Deutschland vorkommenden forstwissenschafilich wichtigen Wald-
bäume sind zum großen Theil durch lebende Exemplare vertreten, um sie
herum sind, die entsprecls.iiden Durchschnitte von gleichartigen Stämmen, in der
Nähe ein Kohlenmeiler, welcher nach allen Stadien die Holzkohlenbereitiing
zeigt. Von Interesse sind ferner eine Sammlung von Torfsticheii aus Has-
pelmoor, eine Gruppe, welche die Torfschichtung nebst den im Torfe wachten-
Den Pflanzen Vekallschaulicht, eine Sammlung von verschiedenen Steiiikohlen,
getrocknete Forstpflanzem Holzstämmen, Forstiiisecten, schädlichen Pilzen n. Dgl.
Ganz vorzügliche Leistungen erblickt man aus dem Gebiete der Holzschiieiderei,
die im oberbayerischen Gebirge heimisch ist.

(Orig.-Corr.) Aus der Gegend boii Zeit. Ende September. (Zur Kar-
toffel-Erntc-) Aus dem oberschlesifchen Industrie-Bezirk und den Nachbar-
kreifeii lauten die Berichte iiber die Kartoffeleriite wiederum recht klaglich
Trockene Sandbödeii liefern einen höchst mittelmäßigen Ertrag, 4Q—-50 SchffL
pro Morgen, dgl hoch eiiltivirte Bödeii bis 60 Schffl., alle besseren Boden
drainirt und in hoher Kraft bis 70 Schst mit ca. 25 pCt. kranker,»iiaßfauler
Kartoffeln; alle anderen Böden, die auf 60 pCt. Der Gesammtflache des
hiesigen Kartoffelbaiies annifprechen sind, 40 bis 60 Schffl. mit«30 bis 60 pCt.
kran er Kartoffeln. Jn den Schobern faulen die Kartoffeln weiter.

lOrig - Corr.) Aus dem Kreise Neiiiiiarkt, 28. September. lSilmellste
nnd billigfte Kartoffel-Erntc.) Obwohl die Kartoffel - Ernte wohl schon im
besten Gange ist, will ich meine Herren Fachgenofsen auf ein Instrument auf-
merksam machen, welches bei den so hoheiigArbeitslöhnen unD mehr·noch bei
dein so fühlbaren Mangel an Handarbeits-Krästen für die Landwirthschaft von
großer Wichtigkeit ist unD allen denen, die es noch nicht besitzen» oder nicht
kennen, durchaus empfohlen zu werden verdient. Wir wollen dieses Instru-
ment mit dem Namen Kartoffelgraber bezeichnen. ·· '

Es wird auf nicht allzu schiverein Boden von 2Pferden bequem gezogen,
hebt die Kartoffeln von der Sohle der Furche ab und legt selbige durch an-
gebrachte Arme bloß, so daß sie nur abzuleseii sind, gleichzeitig werden etwaige
Erdkluiiipen vollständig zerkleiiiert und sich vorfindende Ouecken oder sonstiges
Unkraut von Erde eiiteert und oben aufgeworfen, so daß Beides leicht ent-
fernt werden kann. Verfertiger dieses Instrumentes ist Maschinen-Fabrikant
F. W. Warneck in Oels, der nach Modell und Anweisung des Herrn Grafen
von Minister auf Herrnmotschelnitz selbige zuerst bauen lief}. Eine aus dieser
Fabrik bezogene Maschine bewährt sich hier bei solider Arbeit vollständig nach
Wunsch. Bei einer Entfernung des Kartoffelackers von über 300 Riithen vom
Dorfe hat die Maschine täglich durchschnittlich 51f4 Morgen Kartoffeln aus-
geworfen, die von 12 Frauen oder Mädchen bequem aiifgelesen wurden. Ein
sehr bedeiitender Vortheil beim Gebrauch dieser Maschine besteht noch darin,
daß stets, sowie die letzte Furche aufgefahren ist, Schicht gemacht ist, während
beim Gebrauch des Hakens, abgesehen davon, daß Letzterer schwerer fortzu-
bewegen ist, die Arbeiteriiinen früh erst auf das Aiifruhreii der Furchen warten
müssen unD Abends oft die aufgeriihrten Furchen nicht hinreichen oder mehr
Fiirchen aufgeruhrt wurden, als aiifgelesen werden konnten, wodurch gewiß
schon sehr viele Kartoffeln erfroren. Hier wird außerdem sofort neben dem
Kartoffelgraber, der eben abgelesene Streifen Kartoffelacker mit einer Egge
überzogen, so daß die etwa noch liegen gebliebenen Kartoffeln auch sofort durch
dieselben Leute ohne jeglichen Zeitverlust aiifgeleseii werden. Zu bemerken ist
noch, daß bei Anwendung dieses Kartoffelgrabers entschieden weniger Kartof-
feln beschädigt werden, als bei Der alten Methode. W.
 

-— (Pcrsoiiiilieii.) Dem früheren langjährigeii sehr verdienten Vorsitzenden
des Sagan- Sprottauer landw. Vereins und gegenwärtigen Mitgliede des Cu-
ratoriiinis der Ackerbaiischiile an Nieder-Briesnitz, Herrn Rittergntspächter
Sorsche zu Wittgeiidorf bei Sprottau ist der Titel ,,Köiiiglicher Oekoiio-
mierath« verliehen worden.

— (Siegen die Kolik der Werbe) wurde in Der Sitzung des landw. Pro-
vinzialvereins der Mark Brandenburg ein neues Mittel mitgetheilt, ivelches
nach den damit angestellten Versuchen sich vollkommen bewährt haben soll.
Es würde daher wüiischenswerth sein, weitere Versuche anzustellen. Man gebe
auf ein Mal in einem halben Pfiinde Ricinusöl ein Loth Chlorhydrat mit
einem Gran Morphium. Nach 2 Stunden kann man die Gabe von 1 Loth
Chloralhhdrat und 1 Gran Morphiiim wiederholen. Sollte die Unruhe des
Pferdes noch nicht nachlassen, so feuchte man so lange, bis das Pferd ruhig
wird, die Zunge mit einem Lappen alle 10 Minuten an, indem man obige
Dosis in einem Quart Wasser aufgelöst hat. Durch Terpentineinreibungen
werden die Thiere nervös erregt, was ja gerade vermiedeii werden soll. Chlo-
ralhydrat dagegen schläfert die Nerven ein.

-—— (Feste Butter.) Als ein Mittel, mitten im Sommer ohne Eiskeller
die Butter ganz fest zu bekommen, wird angerathen, den Kühen etwas Linden-
laub zu geben.

—- (Gcinengc.) Als ein Gemenge, welches auf Boden, der sonst keinen
Hafer trägt, noch so außerordentlich gedeiht, daß der Morgen durchschnittlich
11 Scheffel Ertrag ergab, wird gerühmt: 1 Scheffel Liipineii, 1/2 Scheffel
Hafer, 2 Metien Erbsen, 1 Metze Wirken unD 2 Metzen Gerste. Es ist dies
für S‚läferbe u. f. w. eine»ganz vortreffliche Mischung und gedeiht, wie gesagt,
auf andboden ganz außerordentlich gut. Die Erbseii haben den Zweck, über
die Liipiiieii hinweg zu wachsen, und mit ihrem Schatten deren Ausftreiien zu
verhindern.

—- (Ziir Hebung der Riiidvieliziicht.) Auch ver landw. Provinzialverein
der Mark Brandenburg hat sich mit derFrage beschäftigt, »welche Einrich-
tungen empfehlen sich zur Hebung der Rindviehziicht?« Man erkannte unter
anderen als ein Förderungsmittel an das Princip der Zucht nach der durch
die besonderen Local- und WirthsMiste-Verhältnisse bedingten und beabsich-
tigten Leistung und normirte fünf Zuchtrichiuiigem 1. für den directen Milch-
verkauf, 2. für Butter- unD Käsefabrikation, 3. für Jiiiigviehzucht, im Allge-
meinen, auch zum Verkauf, 4. Zugvieh, 5. Mastoieh.

—- (Vorsicht bei Anwendung des Petroleiinis gegen Uiigeziescr.) Viel-
fach wird jetzt bekanntlich Petroleiini angewendet, um beim Vieh das Unge-
ziefer zu vertilgen. Wenn mit Wasser verdünnt unD an solchen Stellen auf-
etragen, wo das Thier sich nicht belecken kann, schadet die Anwendung des

Petroleums nicht und der Zweck wird gleichivohl erreicht. Wie gefährlich aber
unvorsichtige Behandlung mitPetroleiim werden kann, zeigt folgender Vorfall,
der von einem Thierarzt eonstatirt worden. Ein Knecht wollte einer Kuh die
Läuse vertreiben. Er verwendete dazu ··ivider Wissen und Willen des Mei-
sters pure»: Petroleum und fcbnuerte danelbe dem Thiere an Leib und Glie-
dern iinvernüiiftig ein« Das hcstlge Jucken (Beißen iiöthigte die Kuh, die
der Zunge zugänglichen Stellen fortwahteyn zu be«ecken, um sich Linderiing
zU berfcbaffen. Als dle, Melstekfraii den Zustand des geplagteii Thieres ent-
deckte, hatte es sich bereits an _Deu Beinen blutig geleckt und zitterte am gan-
zen Leibe wegen des schmerzhaftell »Vclßells«; das Eiiter war ganz blau, Die
Striche stark angeschwollen Am andern Morgen lag die Kuh, ein schönes
Stück, todt ba.

— (Zur Vorbeu iiiig von Ungliicksfiilleii bei dem Gebrauche der Drcsch-
Und anderer laiidtv rthschaftlichcn Meinung") me in einzelnen Theilen
Preußens die nachfolgenden polizeilichen Bestimmungen erlassen: 1. Die von
dem Triebwerke ausgehende Betriebswelle ist,· wenn-dieselbe sich in einer Lage
besiiidet, in welcher Menschen oder deren Kleidungsttücke mit ihr in Berührung  
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kommen können, zwischen dem Triebiverke und der Maschine kastenartig mit
Brettern zu umkleiden. Außerdem sind alle nicht in dem Brettergehäuse der
Maschine befindlichen, sondern an der äußern Seite derselben sichtbaren Trieb-
räder und beweglichen Theile dergestalt mit Brettern zu verkleiden, daß eine
Berührung der in der Nähe der Maschine arbeitenden Menschen mit diesen
beweglichen Maschiiieiitheileii unmöglich gemacht wird. 2. Steht die Maschine
in einem Gebäude, das Triebwerk aber außerhalb desselben, so ist sowohl der
außerhalb als der innerhalb des Gebäudes befindliche Theil der Betriebsivelle
mit Dem kastenartigeii Brettergehäiise zu umgeben. Jst der Zwischenraum zwi-
schen der Maschine nnd Der Wand des Gebäudes zu beiden Seiten der Be-
triebsivelle mit festen, mit der Gebäudewaiid und dem Brettergehäuse der
Maschine verbundenen Barrieren versehen, welche das Betreten des Zwischen-
raiiines und die Annäheriiiig an Betriebsräder und sonstige beivegliche Ma-
fchiiientheile unmöglich machen, so ist dort die Uiiikleidung der Betriebswelle
und der beweglichen Maschineiitheile nicht mehr nothwendig. 3. Jst bei einer
Dreschmaschjne das Einfütteruiigsloch für das Getreide mit tischartigeii erhöh-
ten Bretterflächen umgeben, auf welchen sich Menschen zum Herantragen der
Garben au bewegen haben, so ist das Einfütteriingsloch nicht allein mit drei
Zoll hohen starken Fiißleisten zu umgeben, welche das Abgleiten von Personen
mit den Füßen verhindern, sondern auch mit soliden Barrieren von mindestens
18 Zoll = 50 Em. Höhe. 4- Bei Maschinen, welche durch thierische Kraft
getrieben werden, sind die Thiere abzuspannen, wenn das Schmieren von
Theilen des Betriebswerks erforderlich wird. _ 5. Zum Gebrauche aufgestellte
Maschinen dürfen niemals ohne Aufsicht gelaser werden. Bei Maschinen der
bezeichneten Art dürfen nur Personen beschäftigt werden, welche das sechszehnte
Lebensjahr überschritten haben.

— (Verkaus der Shortliorii-Heerden der Hin. Hariiiard und Dowiiing.)
Am 18. September fand zu Winterford in der Grafschaft Kidderminster der
Verkauf dieser Heerden statt; derselbe erlangte ein hohes Interesse, indem bei
dieser Gelegenheit die beiden Bullen Third Duke of Caro und Eigth Duke of
Geneva unter den Hammer kamen. Letzterer ist jetzt einer der schönsten Bulleii
im Lande; der andere ist vielleicht eben so schön, aber beinahe drei Jahre
älter. Eigth Duke of Geneva (28390), 24. November 1868 geboren von dem
Baron of Oxford (23371) aus 3rD Diicheß of Thorndale vom Duke of Gloster
(11382), ward für 1650 Gs. von Mr. F. Leney in Der Grafschaft Kent
erstanden. Thied Duke of Caro (23729), am 30. Mai 1866 eboren vom
2rd Duke of Warfdale (19649) aus der Ducheß 87th vom 7th uke of York
(17754), realisirte 650 Gs. und ivard von Mr. Angerstein gekauft- Die
52 Kühe und Fersen, welche zum Verkauf gelangten, hatten einen Durch-
schiiittspreis von 237 Pfd. St. 7 Sh. 7 P.

M (Mark Lane Expreß, 23. September.)

— (Eiiifliisz der Bienen auf Die sBefriichtuiig im Pslaiizeiireiche.) Der
englische Naturforscher Darvin erzielte von 100 Stöcken des weißen .Klees,
welche von Bienen beflogeii waren, 2290 keimfähige Körner, während 20
auDere Stöcke, von denen die Bienen abgehalten wureeii, auch nicht ein einziges
keimfähiges Korn brachten. Bei Rothklee wurde dasselbe Resultat erzielt,
1000 den Bienen zugäiigliche Stöcke lieferten 2700 Samenkörner, eine gleiche
Anzahl dagegen ges ützter Pflanzen nicht ein einziges Korn. Hiernach müßte
man annehmen, da ohne Mitwirkung der Bienen eine Befriichtung bei der
Kleepflanze nicht stattfinden könne, was jedoch nicht wahrscheinlich ist, jeden-
falls spielen aber die Bienen bei der Uebertragiing des Sanienstaubes auf Die
wirklichen Blüthentheile eine wichtige Rolle, bei einigen Gewächsen erscheint
nach dein Bau der Blüthen die Befruchtung ohne eine Mitwirkung von Jn-
secten gar nicht möglich.

—— (Eiiiflusz der Dratiiage und der Danipfciiltnr in trockenen Jahr-
gilngcn.) Um über den Einfluß der Draiiiage und der Dainpfciiltur in
trockenen Jahrgängen Erfahrungen zu sammeln, hatte der bekannte englische
Agroiioni Morton sich an eine Reihe von Landwirthen gewendet mit dem
Ersuchen, ihm ihre Beobachtungen in dem trockenen Jahre 1868 mitzutheilen.
Die zahlreichen Antworten sind in dem ,,Journal of the Rohal Agricultural
Society« abgedruckt worden. Mit wenigen Ausnahmen ist das Resultat der
Beobachtungen, daß gut drainirtes und mit dem Danipfpfluge cultivirtes Land
die Dürre weit besser überstanden und größere Eriiten gebracht hat, als schlecht
oder gar nicht drainirtes und weniger tief bearbeitetes Land. Die Berichte
stammen aus allen Theilen des Landes und widerlegen auf das Entschiedenste
die neuerdings hin und wieder vertretene Ansicht, daß drainirtes Land in
trockenen Jahren am meisten von der Dürre litte.

Lands und forstiiiirthfchaftlichr Vililiogrnphir,
initgetheilt von der 1V. G. Korn’fcben Buchhandlung in Brcslau.
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Juli 1872. Tht Seit ‘i‘ie
Preßler, compeiidiöser Forsttaxaton geb.. ......... 2 10 —-
——‚ umfaffeuDer Holku irer, cart. .............. 2 10 —-
Waidiiiann, der rechnende Forst- und Laiidwirth ........ —- 18 —-
Hamm, Dr., Landwirthschaft in Bildern, 3. Heft ........ —— 25 —

August 1872.
Biirkhardt, aus dem Walde, 3. Heft . ._ ......... 1 — —-
Grunert, Forstlehre, 2. Thl.: Die Forstwisfenschaft ....... 1 10 —
Kauschinger, Waldschutz und Forstpolizei, geb. . . ....... 1 10 —
Tramnitz, Schneideln und Aufastelii ............. — 15 —
Ezettritz-Neuhaus, ländliche Arbeiter-Frage .......... — 3 —
Femme, Bienenwirthschaft................. . —- 12 6
Nolde, aus der Jäger-Praxis ............ . . . ———- 25 —
Lueas, Obstbenutzung .................... 1 15 —
Mandelblüh, Tabelle zur Berechnung der Bodenerschöpfiing -—— 20 —_
Proskau, landwirthschaftliche Akademie ............ 1 — —
Baily, Zucht, Behandlung u. Mästung d. vorzüglichsten Hühiierracen —- 10 -—
Knauer, der Rübenbau ................... — 20 —
——, Zukunfts-Schaf Norddeutschlands ............. —— 10 -
Settegast, 25 Jahre Fortschritt auf dem Gebiete der Landwirthschaft — 7 6
Reglenient für Flachrennen und Rennen............ -—— 10 —-

Septcmber 1872.
Jwersen, Rinderpest ................. . . . -— 6 —-
8 rosch, Handbiich der Lehre vom Aeußeren des Pferdes. . . 3 -— —

chwartz unD Krocker, deiitsches Gestütsbuch, 1. Bd. ...... 4 —— —
Thier-Album, landwirthschaftliches, 4.——9. Lieferung ....... 3 — —
Behr, Reductions-Tabellen für Getreide 2c. .......... —- 3 —-
Judeich, Forst- und Jagdkalender für 1873. 2 Thle. geb. u. geb. 1 —- —-
Dasselbe in Leder gebunden ................. 1 10 —
Funk, Bericht über die erste und coiistitiiireiide Versammlung des

deutschen Landwirthschastsrathes vom 8.—13. April ..... —- 25 —
Fürstenberg und Rohde, Riiidviehziicht. 1. Bd. 11. Lief. . . -- 15 —-
Tramnitz, Jahrbuch des schlesischen Forstvereins für 1871 . . . . 1 20 —-
Martin u Zeeb, popiiläres Haiidbuch der Landwirthschaft. 6. Lief. — 7 6
Püschel, kurzgefaßte Forst-Encyklopädie ............ 1 20 —
Burghard, landwirthfchaftliche Buchführung .......... — 7 —-
Preßler und Kunze, Holznießkiiiist. 1. Bd. 1. Heft........ —- 20 —-
Roth, Tabelle über den Kubikinhalt der Bäume im Metermasze. . —- 5 —
Weidenhammer, Abriß der Geschichte der Landwirthschaft..... —- 6 —

Vorstehend verzeichnete Bücher sind in der W. G. Korn’fcbeu Buch-
hczndslundg in Brcslan vorräthig unD werden auf Verlangen gern zur Ansicht
ü er an t.

v. I»I. London, 28. September. Jn der letzt verflossenen Woche hat das
Wetter eine vollständige Veränderung erlitten von ungewöhnlicher Wärme der
Zeit des Jahres nach zu Kälte und Regen hin und wieder; im Norden Schott-

lands ist sogar eine beträchtliche Menge Schnee gefallen. Auch haben dort
starke Stürme geherrscht. Die Wirkung dieses Wetters war, daß sich Festigkeit
in den Preisen geltend machte. Auf den Hauptmärkten des Landes haben sich
dieselben gut behauptet mit Ausnahme von Liverpool, wo ein Abschlag von
1 Sh. — 1 Sh. 6 P.» per Quarter in Weizen vorkam. Die Ziifuhren seitens
der Farmer haben weiter angenommen. doch nur in geringem Maße, so daß
sie Dem Uinfange nach noch unter denen der vorhergehenden Jahre stehen.
Vom Auslande her sind die Ziifiihren von Weizen genügend, doch findet keine
Anhäufung von Vorräthen statt, _Die Die Preise berühren könnten. Auf un-
serem gestrigen Markt fand englischer Weizen trägen Absatz in Folge der ge-
ringen Qualität des größeren Theils desselben; die Preise aber waren fest.
Auch ansländischer Weizen erreichte volle bisherige Preise. Die Umsätze in
letzterem geschahen vornehmlich in riissischeni Saxonka-Weizen, der 60 Sh. per
Qiiarter realisirte. Amerikanischer Sonimerweizen fand nicht so viel Nachfrage,
doch wurde das Geschäft in demselben zu 59—60 Sh. per Quarter gemacht.
Weizenmehl fand lebhaften Umsatz, für englisches und ausländisches Mehl waren
die Preise sehr fest. Die Gersten-Ernte im Norden hat außerordentlich gelitten,
die Preise für Gerste sind daher im Steigen, namentlich für schöne Mal-
Sorten, welche äußerst knapp sind. Gute französische Geiste bedang 35 Sh
und Gerste von »der Donau 28 Sh. per Ouarter. In diesen beiden Sorten
fanden vornehmlich die Uinsätze statt. Bohnen realisirteii eine Avance von
1 Sh. per Qiiarter bei Unisätzen von ziemlichem Umfang. Das kalte Wetter
verursachte eine größere Nachfrage nach«Erbsen, die kreise stiegen um 1—2 S .,
doch thaten diese höheren Preise dem Geschäft Ein alt. Mais war um 6 .
höher und fand reichlichen Umsatz. Jn russischem Hafer war die Zufuhr gut,
es fehlten aber dem Markt Jmporte von anderen Seiten her. Hafer aus
Archangel bedang 19 Sh. 6 P. und aus Riga 18 Sh. 6 P. per Ouarter. Jn
fchwimmender Waare wurde Weizen sehr fest gehalten und stellte sich für den-
selben eine Avanre von 1 — 2 Sh. per Quarter her. Nach Berichten aus
New-York vom 13. September kam Weizen nur spärlich an, doch umfaßten
die Angebote bedeutende Posten neuen Sommer - Weizens auf Lieferung, in
Folge dessen trat eine bedeutende Lebhaftigkeit ein zu Preisen von 1D. 51 C.
bis 1 2). 67 C. per Bushel für die verschiedenen Sorten. Diese Avance aber
beschränkte das Geschäft Winterweizeii war sehr ruhig, die Preise für Den-
selben schivankten sehr wegen des bedeutenden Unterschiedes in der Qualität.
—- leuf der Auction der Eolonial-Wollen ist die Avance, mit welcher die
Preise einsetzten, im Steigen für die meisten auftralischen Wollen. Die Kamm-
wollen sind der Gegenstand der bedeutenden Coneurrenz seitens der Fabri-
kanten,· welche augenscheinlich schlecht versorgt sind und 4 Monate vor sich
sehen, in welchen fast gar nichts herankommt Die Einkäiife werden gemacht,
um dieFabriken in Thätigkeit zu erhalten, aber nicht in Folge der Lebhaftigkeit
des Geschäftes; das Geschäft in Merinos soll zwar gut sein, doch scheinen die
VorräthejiiGarnen aller Sorten sehr bedeutend. Unter diesen Umständen
bat das Steigen des Rohmaterials keinen Einfluß auf die Preise der fabri-
cirten Artikel geübt. Tiichwollen sind auch fest, in denselben ist aber keine so
außerordentliche Nachfrage und sind auch nicht die Zufuhren so gering wie in
Kaiiiinwolle. Auf die Aiictioii der Colonialwollen hat die Steigerung des
Bank-Disconts wenig oder ar keine Wirkung gehabt; dieser Umstand läßt
glauben, daß die Haupt-Nachsrage auf derselben vom Auslande ausgeht.

Berlin, 2.0ctober. sProdiirteii - Bärte] Weizen loco M 1000 Kilo-»
gramm ·75-—90 Thlr., M October 83—831X4 Thlr. bez. Roggen loco M
1000 Kilogramm 52-—61 Thlr. bez., M October und M October-November
021X4—52——5·21X4 Thlr. bez., M November-December 531X4——53——531-4 Thlr.
bez., M April-Mai 541/2—54—533/8 Thlr. bez. —- Gerste, große und kleine,
M 1060 Kilogramm 48—62 Thlr.bez. Hafer loco M 1000 Kilogramm 38
bis 50 Thlr. bez.-— Erbsen, M 1000 Kilogramm Kochwaare 49—55 Thlr.,
Futterwaare 44 bis 48 Thlr. — Roggenmehl M October 8’Thlr. 8 Sgr.
bez. s- Leinöl M 100 Kilogramm oco 271X4 Thlr. — Oelsaat M 1000
Kilogramm Winterraps 102—106 Thlr., Winterrübsen 96 bis 105 Thlr. —-
Spiritus 10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß 21 Thlr. 15 Sgr. bez., M
October 20 blr. 20-—26 Sgr. bez., M October-November 19 Thlr. 11 Sgr.
bez., M November-December 19 Thlr. 4 Sgr. bez., M April-Mai 19 Thlr. 6
bis 11 Sgr. bez.

Breslau,» den 3.0ctober. [Producten-Mar·tt-Bericht der Schlesischen
Centralbiiiii siir Laiidwirilischaft und Handels Weizen, per 100 Kilo ramm
netto, weißer 73-4——87A2——91X4 Thlr., gelber 73X4—81X4—85-» Thlr. Moggen
per 100 Kilogramm netto, schlesischer 52X3—6—61X4 Thlr. Gerste per
100 Kilogramm netto, schlesische 41/2 -— 42/3 —- 51/3 Thlr. Hafer per 100
Kilogramm netto, schlesischer 4 —- 41/6 —- 41/3 Thlr. Erbscn per 100 Kilo-
gramm netto, Kocherbfen 51,«4—52X3 Thlr., Futtererbsen 41/6—45/6 Thlr.
Wirken per 100 Kilogramm netto, schlesische 4—42/3 Thlr. Bohnen per 100
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Kilogramm netto, schlesische 65/12—7 Thlr., galiische 61/3 — 62/3 Thlr.
Lupiiieii per 100 Kilogramm netto, gelbe 25X6—31X4Thlr., blaue 23/4—25/6
bis 31/12 Thlr. Mais per 100 Kilogramm netto, 61/3—62/3 Thlr. Oelsiiateii
per 100 Kilogramm netto, Winterraps 92/3—101/6—1011/12 Thlr., Winter-
rübsen 91-4——93X4——101J4 Thlr., Sommerriibsen 82/3—911/12—10 Thlr. Dotter
71-«2-—81X(;—9 Thlr. Schlagleiii per 100 Kilogramm netto, 8—9—91/2 Thlr.
Hansfamen per _100 Kilogramm netto, 6——61/2—62/3 Thlr. Rapskuchen per
50 Kilogramm, schlesischer 21/3 — 21/2 Thlr., ungarischer 21/6 bis 21|3 Thlr.
Klecsaat, per 50 Kilogramm, weiß 17-—20 Thlr., roth 14—151X2—171X2 Thlr.
Thymothee per 50 Kilogramm 7—8—81/2 Thlr. Leinkiicheii per 50 Kilogramm
3—31/5 SIblr.

Polen, den 2. October. sEdnard Mamwth.] Wetter: schön.
Roggen (M 100 Kilogranim) behauptet. Gekündigt— Wispel, M October
541/6 bez. und Gd., 541X4 Br., October-November 531/2 bez. und Gd., M
November-December 533X4 bez. und Gd., M Frühjahr 533X4 bez. und Gd., M
April-—Mai 533X4 Gd., 54 Br. ——- Spiritus: wenig verändert. Gekündigt —
Liter (M 10,000 Liter %)‚ M October 20—1923/24 bez. und Gd., M Novem-
ber-December 183/8 bez. und Gd., M Januar 185,-12 bez. u. Br., M Februar
181/2 bea. unD Gd., M April-Mai 183X4 bez. u. Gd., M Mai 187/8 bez.u. Gd.

(Post.) [Dcr neue Berliner VichmarktJ verlief am 30 September
fast durchweg laiigfaiii und bei gedrückten Preisen. —- Fiir Horiivieh
ehlte ein roßer Theil der Exporteiire, und war der Begehr ein verhält-
nißmäßig schwache-r Es blieb ein ziemlich bedeiiteiider Ueberstäiid und war
nur zu erzielen: sur Prima-Waare 17—181/2 Thlr., "ir 2. Waare 13 bis
14 Thlr., für 3. Waare ca. 101/2 Thlr. per 100 P nd Schlachtgewicht.
Bei Schweinen ielteii sich die Preise bei langsamem Geschäft auf der
Höhe der vorigen — oche; es wurden durchschnittlich 19 Thlr. Ei 100 Pfund
Schlachtgeivicht bezahlt. Auch sur Hainniel bester Qualität fehlten die
Exporteure,«dagegcii wurde geringere Waare zum Fettinachen von den
Fabriken gesucht; der Preis stellte sich auf ca. 71-«2 Thlr. per 45 Pfund.

Yriefliastem
v. P. zu G. — Längere Abwesenheit ist Ursache der auch uns unlieb-

- samen Verzögeruiig.
Grf h. au L. —- Ueber das Hollefreund’sche Maischverfahken baben mir

wiederholt Mittheiliingen aus sachkundiger Feder gebracht; Der ,,Landwirth«
will eben nicht nur mitgehalten, sondern auch gelesen sein. »

Ob.-A. A. au H. — Aus M. eben zurückgekehrt, fanden wir Jhre freund-
lichen Zeilen vom 26. v. Mts. nebst artistischer Eiiilage vor;» mit letzterer wird
nach Wunsch verfahren werden. Weiteren Correspondenzartikeln sehen wir mit
Vergnügen entgegen. Die eine Apfelart ist gut gerathen und von·sehr ange-
nehmer Qualität. Roggen können Sie mit Vortheil von hier beziehen. Be-
züglich der 2 Sch. sind wir im Recht; den 8. October werden wir nicht
ver e sen.

g Jnsp. n, zu Gr. W. —- Das behandelte Thema ist zu abgedroschen, als
daß wir auf dasselbe im ,,Landwirth« nochmals ziirückkommen möchten.

 

Soeben erschien und ist in der W. G. Korn’schen Buchhandlung in Breslau vorräthig:

. Adressbuch
des

Grundbesitzes im Gressherzegthum Posen
dem Areal nach von 500 Morgen aufwärts.

Mit Angabe des Gutes, der speciellen Culturarteu, des Grundsteuer-Reinertrages, des
Besitzers resp. Pächters, der nächsten Post-, Eisenbahn- und Telegraphen-Stationen und der

" Industriezweige, welche auf dem betreffenden Gute betrieben werden.

Aus amtlichen Quellen zusammengestellt.
Geheftet. Preis 2 Thlr.

maeeoefe‘e‘eeaee“an.‘ F

 

beginnt am 15. Oktober.
—- Schurgewicht 5 Etr. pro 100 incl. Lämmer. —-« - 200 Pid—

Letzter Wollpreis 75 Thlr. Nach der Schur 30 Zuchtiiiütter abzugeben.
Baron Tschammer.

Der Bock-Verkauf aus meiner Rambouillet-Tu woll-Heerde
Gew. ausgewachsener Böcke über

  

«.«, \
Z

Der Bock-Verkauf
in Dzieran bei BahiihofBojanowo beginnt
am 5. October. » [163

fi___„_2_i.a©oppner.__

‘
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ltatiunellc Behandlung
chronischer Unterleibsleideii durch sie-Ti-
bacher’s mit Elektricitat combinirtes
Naturheilverfahreii. 7— Prospect und
Rechenschaftsbericht gratis. —Naturhki1.
anstalti Brunnihal (München). [1365

     

  

     

 

     
     [143t·k·9
     

Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig.
(Vorrathig in der W. ü. Korn’schen Buchhandlung.)

Johnson , Sanlllel W.‚ Wie die Feldfrüchte wachsen.
Ein Lehrbuch für landwirthschal‘tliche Schulen und zum Selbstunterrichte.
von Hermann von Liebig.
Fein Velinpapier.

Johnson, Samuel W.‚ Wle die Feldfrüchte sich nähren.
Ein Lehrbuch für Landwirthe, angehende Agriculturchemiker, landwirthschaftliche Schulen

und zum Selbstunterrichte. Uebersetzt und mit Anmerkungen versehen von Hermann

von Liebig. Mit in den Text eingedruckten Holzschnitten.

Uebersetzt
Analysentufeln. gr. 8.Mit zahlreichen Abbildungen und

' Preis 2 Thlr. 15 Sgr,gch.

gr. 8. Fein Velinpapier.
Preis 2 Thlr. 15 Sgr.eh.

Wgalkhom [101118, Der praktische Bübenzuekerfahrikant
und Kaina-denk- Ein Lehr- und Hilfsbuch fiir Rübcnzuckerfabrikanten, Betriebs-
dirigenten,
landwirthschaftlichen Lehranstalten. Nach eigenen langjährigen Erfahrungen bearbeitet.
Vierte neu bearbeitete und vermehrte Auflage.
eingedruckten Holzschnitten, nach Originalteichnungen der neuesten und besten Con-
structionen aller Apparate der Rübenzuckerfabrikation. Royal 8. Fein Velinpapier. geb.

Erster und zweiter Thcil. «

Siedemeister, Maschinenbauer, Ingenieure, Landwirthe und Studirendc an

In zwei Theilcn. Mit 261 in den Text

Preis zusammen 6 Thlr. l2 Sgr.



Inn-taten malum-Ists G SONG.
1016-1:
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Brcsclunasciiii cn. Strohelcvatoren.

Drills. Pferdehacken. e
Lager von Reserve-theilen

Maschinenlager de Comptoir

 

nie-nun Sollen-irr e sons.
Paul Dietrich.
 

Im Verlage von Louis Merzbach in Poch sind erschienen;
A«iLIL

Polizei-Verordnungen
die Stadt und den Negierungsbezirk

Poseu .
nebst einer Auswahl der in das Polizeigediet einfchlagenden allgemeinen gesetzlichen

Bestimmungen
Jm Anstrage des königlichen Polizei-Präsidenten Herrn von Bärensprung

systematisch zusammengestellt nnd herausgegeben von

(Eh. Ttierlirh
P reis: 2 Thaler.

[61

Wasserkanne
Rußland nnd Sibirien

während
meines Aufenthaltes daselbst, meiner Gefangenschaft und Flucht.

1843—1846.
Rufin Piotrowski.

Nach dein Politischen
von

L. Koiiigt.
2 Bände. Preis 2 Thlr. 15 Sgr.

Gründungsurlunde der Stadt Posen
vom Jahre 1203

von
J. C. Kretschmer.

Bruch. 5 Sgr.

Dosen
Kurz gefaßte Geschichte und Beschreibung

der- Stadt Busen
Ein illustrirter Führer für Einheimifche und Fremde

von
Emil Oxhlschlä er.

Mit einem Plane der Stadt. reis: 221X2 Sgr.

Der

Kredit des kindlichen Grundbesitzes
un

der landschaftliche Kreditvercin im Großherzogthum s‚Eulen.

 

 

Preis: 221s2 Sgr.

Die

Entwickelung der gewerblichen Verhältnisie
im Re ierungsbezirke Posen

set dem Jahre 1815.
Ein statistisches Bild dieses .Negicrungsbezirkes.

Nach ”amtlichen Quellen
von

Adolph Herzog,
Reg.-Assefsor.

Preis: 1 Thaler.

(

.- -

H
H

l

J. U. Kern's Verlag (Max Müller) in Breslau, 'I‘auenizienstrasse 7B.

Die Branntwbiubreunerol,
nach praktischen Erfahrungen wissenschaftlich erläutert. Mit besonderer Berücksichti-
gung der Mittel, den grösstmöglichen Spiritus -Ertrag regelmässig zu erzielen. Ein
Lehr- und Hilfsbuch für Brenner und Brennercibesitzer. Von A. Körie, Wirthschafts-
Director a. D. gr. 8. geb. Zweite vermehrte Auflage. Preis: 1 Thlr. 15 Sgr.

weibner’e

Spiritus-Berechner.
Brattisches Handbuch, enthaltend Tafeln über die Berechnun· des Spiritus nach
weint-Gehalt und Geldwerth Leicht faßlich dargestellt- für piritus - Fabrikanten-

Consumenten und Destillateure, sowie für Beamte aller Branchen, Brennereiführer 2c.

Für die jetzige Preisnotirung uingearbeitet
von 3. mm, Wirthschasts-Direetor a. D.

16. Gehestet. «Preis 20 Sgr.

Äufgefelgloffenes Knochenmehl,«
akersGuano und AmmoniaesPhosphat

empfehlen billigst [1382-4

sehe-euer e Person«
Zwingerstraße Nr. 8.
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Rahm er Dietrich —-

Stettin.
  

  

 

 

 

7 Gaiantirtcr Minimal-Gehalt an leicht löslichem: Stich-staff und HTOIJPJW

Baker-(luano-Snpcrphosphat mit ............... —- 19——20 0/0
mit —- 18——19 0/0  

Guano-Superphospbat ................... — 17—18 0/0 Hex i' · -
lisiremadura-Superpbospbat ................. — 145.-—15 0/0 ;·,»- ' » Ä " «
Phospho-Guunoj...... ., ............... 3——3;— 0‚’0 16 -17 0/0 · · —- «
Guauo-Annnoniak-Superphosphai .............. 5 0/.) 14—15 0/0

Iistreluadura-AInmoniak-Superphosphai l If"""""" Kot-U 19—1s1» 0/0 Da llpf“( a........... o 0/0 12——10 0/0 I- . . .

Ohiii-Salpeter........................ 15—16 0/0 — ;« Bren- "und lucn
Ferner empfehlen wir: NorWegischen Fischguano mit 81/2—10 0/0 btickstofl' und YTT ' ) ) l

13 — 15 0/0 Phosphorsäure, Walfisch-Gaum mit 6—7 0/0 Stickstoif ‚und 16—170/0 Phosphor- IF-
saure, Gedämpi'ics Fieischmebl mit 7—8 0/0 Stickstofi", und 8—9 0/0 Phosphorsäure.

Gar! sehen-it er 00., Breslau.
 

 

W- Radeburger Siedemaschinen

 

Weidenstrasse Nr. 29. [1227-x

Middle -ParkÄ-Lotterie.
Ziehung a11129. October r. in ßrriin,

 

mit 2000 Gewinnen, wovon 35 Hauptgewiune edelstc engl. ..-«;-
Vollblnt-Zucht-Pferdc im Werthe von über [1403-.. .HI

70,000 Thalern.
Luofc Ei 2 Thaler noch zu beziehen durch das sBanflnruß.

A. Plastik-g in Hannover.
_.. -..-.«.-’, ..- «-»..—— ..

 
 
 

 

in allen Größen empfehle vom Lager [1411-2

J. Kemna, Breslau.
 

 

 
  

Mel-heilen und Birnen-u unten
verkauft wiederumin schönen Exemplaren die FOR-Verwaltung in ber-Glauche perngåbåiitz
Regierungs-Bezirk Breslau. 1

f-« Veraimvortticher mebacteur: Wilhelm Korn.
 

W Wichtig für jeden Landwirthi M
 

 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, in Breslau vorräthig bei W. G. Korn:

Wissenschaftlich praktische

Forschungen
auf dem Gebiete der Landwirthsehaft.

Separat-Ausgabe des

i Centralblattes für Agrieuiturchemie und rationellen Wirth-

s schaftsbetrleb.
i

 

Herausgegeben
von

Dr. Richard Biedermann.
l. Zaud.

Preis: 2 Thlr. 20 Sgr.

Luckhardt’sche Verlagsbuchhandlung
in Leipzig. _ 64]

So eben ist erschienen und in der W. G. iiorn’schcn Buchhandlung in Breslau vorräthig:

Sammlung von saccharomctrischen Tabellen
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s zur rationellen Anwendung des Densi—b‘accharometers in der Brennerei und

· B rau erei. Von Wilhelm Merke], Brennerei -’I‘echniker, Erfinder des
Densi-Saccharometers, des rationellen Alkoholometers etc. Preis 11/3 Thlr.

Eine Sammlung von in der Praxis erprobten, für das Brennerei- und Brauereigewerbe
 äusserst werthvollen Tabellen, denen bereits die Anerkennung und Empfehlung von Fach-

männern zu Theil geworden ist.
Durch alle Buchhandlungen und gegen Einsendung des Betrages direct zu beziehen

von der Verlagshandlung von [65

Qual-tu G Händel in Leipzig.

Knoeheiimehl und Suiierphosphat
offerirt die chemische Düngerfabri von „348-.

Geht-. stille in Löwenberg iJSchl __
Soeben erschien und ist in der W. G. Korn’fdnn Buchhandlung "in

 

- Breslau vorräthig :
Das

reu i kl e Grundburl reit t.
33 ßDiesGJesetze vom 5. Mai 187?, J

betreffend: .
1) Den Eigenthumserwerbund die dingliche Belastung der Grundstücke-, Bergwerte und

selbständigen Gerechtigkeiten:
2) die Grundbuchordnung mit Formnlaren und Kostentarif;
3) die orm der Verträge, durch welche Grundstücke zertheilt werben:
4) bie tempelabgaben von gewissen bei dem Qrundbuchamt anzubringenden Anträgen;

mit eine-m ausführlichen

Commentar iibif Anmerkungen,
td

in Kraft gebliebenen. ergänzendllei Gesetzen- sowie besonderen Tabellen
- zur Berechnung der Koften und Stempel ’

un en [1'2
Ausführungs- Berfügungendtles K. Justiz- uud Finanz-

Ministeriums, ·
herausgegeben von

W. Bahlmann,
Königl. KreisgerichtsssDireetor und Mitglied des Hauses der Abgeordneten.

»Gr. 8°. Preis geb. 2 Thlr.
Diese Uns abe enthalt auch die fur den praktischen Gebrauek nothwendigen

Aus ybtungss rfügungen des Ju ·iz- und Finanzmiiiifteks und ietet somit as
voll andige«Material. Der Verfa er dieses Commentars ist durch fünf Jahre hin-
di sMitglied der Commis onen des Abgeordnetenhanfes zur Berathung biegt

he gewesen und hat habe mehrmals als Neferent fungirt. Seine Arbeit dür e
von vornherein eine gute Cmpfehlungvoraushaben

   

:._ JE· süs- Vuttermaschiuen ·

 

Kornreinigungsmafchinen,
Schrootmzihlen t10 Schfi. i: Stunde),

Saeinaschinen (Drills)-
· u. s. w. vorräthig bei [1427-x

nahm e Dietrich,
S te t t i n,

dicht am s13erfcnen=i8abniwfe.

·s Centralstcllc
der besten in- nnd ausländischen Special-

« fabrikate.

   

      
       

   
    ....‚ »Herr Lei‘eidl aus Schö- "·

{ist}??? nzngen hat mir den Ver- »
Lage” kan seiner pat. tot. 'zuze-

  

      
    

 

   

zuFabritpreisen übertragen.

ulte Hering,W
Alte Taschenstr. 17. [1351-4

Deutsch-Amerik. Wasch- n. Weing-
tnaschinen, Eng.» Streben s Wiangelm
Closets, Eisschranke

   

  

 

Danipfpflu9.
.lolin Fowlcr G ,

Leeds. .
Coniniandite in 9Nagdeburg,

» Holzhof Nr. 9,
ertheilen Auskunft über Dampspflüge und
übersenden aus Verlangen gratis Kataloge
und Broschüren John Fowler de Co.
senden auf Wunsch einen Fachmann an Ort
und« Stelle, wo der Anlauf von Dainpfpslügen
gewünscht wird, zur Beurtheilung der Ver-
haltnisse und der für diese passenden Dampf-

 

pflugsMaschinen und Geräthe. 1015-x]

Malzkcime
loeo und auf Lieferun offerirt PI [164-75

A. Peoimer," gsksszrkßs
 

Thiere und Bügel
jeglicher Art w. sauber u. gut ausgestopst in
Vollinaiin’s Atelier in Pankow bei Berlin.
  

   Stammsihiiferei zu Nitsche bei
Alt-Butten hat begonnen.    
 

langwollige, grosze englische Gebirgsraee
—- Diese Racesphat in unsern kimati-
schen Verhältnissen »durch leichte und
schnelle Mastungssahigkeit, große Statur
und rationellsten Wollertrag sich seit
-Jahren zur Fleischzucht am vortheilhas-
testen bewährt. _ [1266-x

Vorräthig bei

; Rahm e Dietrich,
Stettin.

Oberwiek Nr. 4, dicht am Personen-
bahnhofe. 
 

   « ad:

Der Bock-Berkauf der . 1416-9

Vollblut-Rambon et-
KmeullHeerde

derberrfchaftGrüben (Ob.-Schles.) fDeutsches
Heerdbuch Band 3, Seite 124) beginnt am

1. October.
Druck und Verlag von au. G. Korn in Breslau.


